
1878.

Werſeburger Kreis -Platt.
Sonnabend den 24. Auguſt.

Bekanntmach ungen.
Zu Mitgliedern des Kreis Vorſtandes der Lehrer Wittwenkaſſe ſind

der Lehrer Bolze hier,
der Lehrer Schulze zu Meuſchau und
der Lehrer Gäbler zu Kötzſchen

gewählt worden was ich gemäß F. 35. des Statuts für die Schullehrer Wittwenkaſſe vom 27. December 1870 hierdurch zu öffentlichen Kennt
niß bringe.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt Merſeburg werden
hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen Beiträge für das I. Semeſter
1878 nach 10 Pfennigen von jedem Hundert Mark der beitragspflichtigen
Summe binnen längſtens I Tagen an unſere Stadt Haupt
Kaſſe zu entrichten. Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der koſten
pflichtigen Abholung dieſer Beiträge begonnen werden.

Merſeburg den 21. Auguſt 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das von der verwittweten Senior Herbeck, Johanne Sophie

gebornen Philippi für Studirende geſtiftete Stipendium, welches von uns
verwaltet wird und das ſich von jetzt ab auf jährlich 200 Mark beläuft,
ſoll anderweit vergeben werden.

Abkömmlinge der Familien Herbeck und Philippi, welche zunächſt
nach der Stiftungs Urkunde berechtigt ſein würden, haben ſich nicht
gemeldet, und ſind nunmehr ſtatutenmäßig Söhne von Predigern im
Bezirk des ehemaligen Hochſtifts Merſeburg zum Genuß berechtigt.

Wir forderm demnach ſolche auf, ſich bei uns zu melden und ihr
Bewerbungs Geſuch bis zum 15. November dieſes Jahres einzureichen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1878.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Die diesjährigen Weidennutzungen längs der Bahnſtrecke

Merſeburg Halle ſollen
Freitag den 30. Auguſt e., von Nachmittags 1 Ahr ab,

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen gegen gleich baare Bezahlung ver
kauft werden.

Verſammlungsort: Bahnhof Merſeburg.
Weißenfels den 20. Auguſt 1878.

Die Betriebs Jnſpection I.
Auf Grund des 8. 65. der Jnſtruction zum Geſetz vom 25. Juni

1876 wird hiermit bekannt gemacht, daß die Rotzkrankheit unter den
Pferden des Ritterbutsbeſitzers Bertram zu Creypau erloſchen iſt und
die daſelbſt angeordneten Schutzmaßregeln aufgehoben ſind.

Dürrenberg, den 21. Auguſt 1878.
Der Amtsvorſteher.

Pferde Verkauf.
Ein ſehr flotter Einſpänner, ſchwarzbraune Stute, 9 Jahr

alt, fehlerfrei, auch etwas geritten, ſteht mit engl. Geſchirr
preiswerth zum Verkauf bei Heinr. Schultze jun., Merſeburg.

Ein 4 jähriges und ein 2 jähriges Pferd, Füchſe,J ſtehen preiswerth zu verkaufen beim

Fleiſchermeiſter Peuſchel, Unteraltenburg.
Die dem Prem. Lieut. Herrn Kieſelbach in Merſeburg gehörigen,

von uns erpachteten, an der Straße dem Kinderplatze gegenüber belegenen
3 Scheunen wollen vom 1. October c. bis 1. Juli 1879 weiter ver
miethen und bitten Reflectanten, ſich an uns zu wenden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Gerſtenſtroh, à Bund 20 Pf., iſt Montag und Dienstag in der

Henkel'ſchen Scheune Roſenthal, ſpäter Nußbaum- Allee 3. zu haben.
Ein kleines Haus wird zu kaufen geſucht von

F. Stock, Dammſtraße 7.
Kommoden, Stühle, Kleiderſchränke u. dergl. m. verkauft

wegen Mangel an Raum billig Oskar Hädicke, Tiſchlerei,
Sixtiberg Nr. 21.

Eine freundliche Wohnung iſt veränderungshalber bald oder 1. October
zu vermiethen Saalſtraße Nr. 3.

Ein Logis iſt an 1 oder 2 Herren ſofort oder zum 1. October zu
beziehen Unteraltenburg Nr. 42.

Oelgrube Nr. 1. iſt das bisher vom Glaſerwſtr. Herrn Reißhauer
bewohnte Logis zu vermiethen und zum 1. October e. zu beziehen.

Bohne, Tiefer Keller 3.
Ein freundliches möblirtes Logis mit Schlafſtube iſt vom 1. October

ab an ein oder 2 Herren zu vermiethen.
L. Meyer, Oberbreiteſtraße Nr. 23.

Eine geräumige Wohnung, beſtehend aus
A-—s heizbaren Stuben, 2 Kammern nebſt Zu-
behör, wird zum 1. Oetober e. geſucht. Adreſſen
erbeten Mussbaumallee 23., parrt.

Eine Wohnung wird geſucht im Preiſe von 90 94 Mark; zu er
fragen in der Expedition d. Bl. r

Ein Laden mit Wohnung, in der Gotthardtsſtraße belegen, wird
t miethen geſucht. Gefl. Offerten ſind in der Expedition d. Bl. nieder
zulegen.

Holländer Zwiebeln,
als: Hyacinthen, Tulpen, Crocus etc.

ſind in ſchöner Waare und Prachtform angekommen und
empfehle ſelbige zu möglichſt billigen Preiſen.

Piotrowiez, Schloßgärtner.
Je bevorſtehenden Sedanfeſte hält die jetzt ſo in Aufnahme gekommenen

Kaiser Kornblumen,
im Knopfloch zu tragen beſtens empfohlen

Edwin Menzel, Entenplan 2.
Die erſte Sendung

fiessend fetter Emdener Vollheringe,
neue marinirte Heringe,
neue geräucherte Heringe,
neue Bratheringe u. Ruſſ. Sardinen,

Frucht-Eſſig zum Einmachen,
ſowie ſämmtliche Delicateſſen, welche die Saiſon bietet, empfiehlt

C. L Zimmermann.
für Handbetrieb; 1 bis 4 ſpännig mitDr osch -Maschinen Putzerei und ganz neuen Verbeſſeru nungen
in rühmlichſt bekannter Güte liaußergewöhnlich billigen Preiſen. iefern zu

x D 2 bis 6 Längen ſchneidend welche ſichHäcksel u Maschinen durch ihren leichten Gang, grohe Leſſunſe
4 fähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction

die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnſtation.
u mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot- M ühlen alle Getreidearten gleich gut ſche e

werden können ſehr leicht gehend pr.
Stunde 1 Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er
wünſcht, woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M.

Cigarren-0Offerte.
Selbſtfabrikate, das Mille von 21 Mk. an, 500 St. 11 Mk., 100

St. 2 Mk. 30 Pf., empfiehlt Bruno Hoffmann,
Hirtenſtr. Nr. 4.

Schriftliche Arbeiten aller Art fertigt unter
Discretion correct und billig

J. Wer2z, Johaunisſtr. 17.
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Schippan, Galle S Comp., Corbetha iTh.,
Superphosphat- Fabriken in Corbetha i Th., Freyberg und Muldenhütten i S.

Heneral-Depot des entfettet und gedämpften Polar- Lofoden-iſchguanos, für Sachſen,
Schleſien und Poſen,

empfehlen

Superphosphate aus Mejillonesguano Spodium,
ſowie daraus hergeſtellte

Ammoniak-Superphosphate Kali-Ammoniak-Superphosphate,
aufgeschlossenes Knochenmehl,
aufgeschlossenen Polar- Fischguano,
ebenso schwefelsaures Ammonialkk entfetteten G gedämpften Polar- G Lofoden-Visch-

guano, Kalisalze G Gypszum Conſerviren des Düngers c.
Gehalte werden garantirt, Analyſen landwirtbſchaftlicher Verſuchsſtationen anerkannt und ſtehen wir jederzeit mit billigſten Preiſen zu Dienſten.

HBHerzogliche Baugewerkschule
zu Iolzminden a. d. Weser.

A. Schule für Bauhandwerker, Baubefliſſene, Tiſchler 2e.
B. Schule für Maſchinen u. Mühlenbauer, Schloſſer 2e.

Schülerzahl im Winter Semeſter 1877/78 1025.
Beginn des Hauptunterrichts im Winter- Semeſter 1878/79 am 4. November, des Vorunterrichts am 7. October. Verpflegungs-

anſtalt mit Caſernement für 500 Schüler. Programm mit Lehrplan auf Anfordern gratis Meldungen möglichſt frühzeitig einzuſenden an den
Director G. Haar mann.

Berliner Tageblatt.
V

J I

ferner

Erdbeerpflanzen,
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einige gute Sorten, ſind abzulaſſen Weinberg.

7 Solide Gold- und Silberwaaren in Aus-S es S hl 171-S S. 2 Wahl empfiehlt billigstehe a G A. Kiafrenbach,e Keuſchberg Dürrenberg Gold u Silberarbeiter.e J am Gradirwerke.e S 23 2 72 S 2 Gh r c unWe d e 72 e 2 S a e h h Le z h9 z 32 75 2 2 Pilligeue i Leſer u h h e2 S e e bet EGLER än. in STUTTGARTS 2 77 h a S t W vz z 2 z. e G Der on A.S 2322 2 2 2 S 2a S e Sia e v752753 7 2.2 7 S D 3 Sl er e 385 r S e25 S 23 r u ra ß S 2 2S Maschinen u. Gewerbe-Ausstellung.2 J S v JJ S a S S W R S Geöffnet täglich bis incl. I. September 1878 S2 S a S S T l 3 von 9 Ahr Vormittags bis 6 Ahr Abends.

z27782 3 i z 7 er S S Die Mehrzahl der Maschinen in T hätigkeit.r r S v 2 S 8 3 S. S Das Ausstellungs Comiteé.

h r z. e S en e eJ c Technicum Tittweida.S S 2 (Sachsen.) Höhere FachschuleSS e S S SJ S S c 5 für Maschinen-Ingenieure undS e r 73 S Werkmeister. Vorunterricht frei.al la St h e ee Sm e BekanntmachkD Cz mm r S Jch mache hiermit bekannt, daß ich ſtets noch Möbelfuhren
jeder Art mache und pünktlich ausführe.

Paul Ludewig,
Möbel-Fuhrwerksbeſitzer.

C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,
Merſeburg Neumarkt, Saalufer,offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro mille 9 Mk. ab Fabrik,

2

v o b anfſaschenbier-Depot
von

in. SohalteBerliner Tivoli 290 Fl. 3 m. frei StahlRraunschweig. Actienbier 20 3 Bei größeren Partien billiger.
Riebeck'sches Lagerbier 22 3 frei secht Baſerisch. Xxport (von ins SGebr. Reif in Erlangen) 15 3 Haus SMerseburger Biätterbier 22 3 geliefertWeizenlager- BRiäer,
Köeener- Weiss Bier.

Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und Sehr zu empfehlen.

Jeder Zahnſchmerz
findet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Grätfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

m 127[àaè 7;J„Prima Steinkohlen
zu Locomobilenheizung, empfiehlt

Reumarkt 75. Julius Thomas.

Lehrlings Gesaoh.
Ein Lehrling welcher Luſt hat die Tiſchlerei zu erlernen kann ſich

melden bei Ed. Otto früher A. Dreykluft,
Preußerſtraße 8.



h Ich bleibe vom Manöver zurück.

Genſert, Ober-Roßarzt,
Gotthardtsſtraße 25S.

Rühmlichſt bekanntes, gutes

Lager- Exportbier
hat abzugeben

Robert Soheller

Das berühmte ckner'ſche
und Heil-Pflaſter mit Stempel RiNGELHARDT)

die Brauerei von

und Schutz W auf den Schachteln iſt à 25 u. 50 Pf. in den
marke: bekannten Apotheken zu haben.
„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-

ten Pflaſter.“

GeneralVerſammlung
der vereinigten Geſellen-Krankenkaſſe

Sonnabend den 24. Auguſt, Rbends 8 Ahr,
im Saale der Reſtaurotion zur guten Quelle.

Tagesordnung:
Feſtſtellung der neuen Statuten.

Um zahlreiche Betheiligung wird gebeten.
Der Vorstancdl.

Sommertheater zur Funkenburg.
Sonntag den 25. Auf vielſeitiges Verlangen: Die Grille, Schau

ſpiel in 5 Acten von Ch. B.Pfeiffer.
Montag den 26. Zum zweiten Male: Der Rabe von Merſe

burg. Vorher: Des Nächſten Hausfrau, Luſtſpiel in
3 Acten v. Roſen.

Haſthof zum Ritler St. Jeorg.
Morgen Sonntag Extra-Concert. Anfang Abends 7 Uhr.

Entrée 25 Pf C. Heuſchkel.öhnlitzech.
Sonntag den 25. Auguſt ladet zum Ermtefeste freundlichſt

ein Chr. Brenner.Scht Nürnberxger Hchankbier,
friſch vom Eis, im Wiener Cafè.

Restaurant zum Augarten.
Den geehrten hieſigen Oekonomen welche ihr Ernte Dankfeſt abzu

halten beabſichtigen empfehle meinen Tanzſaal, ſowie alle übrigen Locali-

täten zur gefälligen Benutzung. F. Jlſemann.

e Rischgarten.Heute Abend empfehle ich Gänſebraten mit Weinkraut und
morgen Sonntag Kaffee mit Kuchen, ff. Lagerbier und das ſo
beliebte Schwarzbier hiermit beſtens. Ferdinand Weiſe.

Zum Skernlchießen in Frankleben
Sonntag den 25. d. M. ladet ergebenſt ein A. Pfeil.

S a
Sonntag den 25. v n Nachmittags 1 Uhr ab

Garten Concert u. Enten-Auskegeln.
Abends IBer bei vollem Orcheſter.

NB. Culmbacher ff. Karl Elze.Ein verheiratheter Kubhirt erhält zum 1. October bei freier
Wohnung Dienſt auf Domaine Granau bei Halle. Perſönliche
Vorſtellung bei Vorlegung der Zeugniſſe.

Ein junges Madchen für Küche und Hausarbeit, am liebſten vom
Lande, wird zum 1. October geſucht das Nähere iſt zu erfragen bei

H. F. Exius, Burgſtraße 23.
Ein Hund iſt zugelaufen abzuholen Windberg 5., Tr.
Verloren ein Bund Schlüſſel (5 Stück), der ehrliche Finder wird ge-

beten, dieſelben gegen Belohnung abzugeben bei
Wittwe E. Vernhardt, Preußerſtraße 14.

Todes- Anzeige.
Allen lieben Freunden und Verwandten die traurige Nachricht, daß

mein Ehemann, der Former Hermann Stanarius, am 21. d. M. in
Folge einer Amputation des linken Fuß s im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu
Halle verſtorben iſt. Die Beerdigung findet Sonntag den 25. Auguſt
Nachmittags 3 Uhr vom Stadt Krankenhauſe zu Halle ans ſtatt.

Die tieftrauernde Wittwe Henriette Stanarius geb. Tell
zu Halle, Liebenauerſtraße Nr. 6.

Eingeſandt.
Bei unſerer Anweſenheit in Merſeburg hatten wir das Vergnügen

uns im Reſtaurant zum Herzog Chriſtian an dem ſo beliebten ff. Riebecke
(gen. die Perle Leipzigs), wie ſolches in den größeren Reſtaurants Leipzigs
vorgefunden wird, zu laben.

Mehrere Actionäre Leipzigs.
Am 10. Sonnſage nach Tinnanise (den 25. Auguſt) predigen

Vormittags: NachmittagsDomkirche Herr Diac. Martius. Herr Paſtor Heineken.
Stadtkirche Herr Paſt. Heineken. Herr Prediger Schütze,
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl.
Anmeldung.

Einſammlung der Collecte für den Jeruſalemsverein.
Um 9 Uhr fruh und 2 Uhr Nachm tags katholiſcher Gottesdienſt.

Herr Paſtor Heineken.

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Der Kreisrichter v. Vorcke in Wilsnack iſt an das Kreisgericht in

Merſeburg verſetzt.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 22. Auguſt 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feinſte Waare unverändert, bis 198 Mk.,

und brandige Sorten nach Beſchaffenheit abwärts bis 180 Mk.
Roggen 1000 Kilo unverändert 138 141 Mk.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte 155 170 Mk., feine und Chevalier bis

180 Mk., allerfeinſte Chevalier über Notiz.
Hafer 1000 Kilo unverändert ruhige Haltung, alter hieſiger 155 Mk.,

fremder neuer billiger.

gringe

Literariſches.
Der ſoeben bei uns eingetroffene zwölfte Band der in Stuttgart erſcheinenden

„Bibliothek der Unterhaltung und des Wiſſens“, Jahrgang 1878
(Preis pro vierwöchentlicher Band von 256 bis 288 Seiten Taſchenformat nur 50
Pfennig), giebt uns Anlaß die Empfehlung zu wiederholen welche wir dieſem ge
diegenen und ſo ſehr billigen Unternehmen ſchon früher mehrmals gewidmet haben.
Zur Characteriſirung des in dem neueſten zwölften Band Gebotenen laſſen wir
nachſtehend das Jnhaltsverzeichniß deſſelben folgen: Verſchwunden. Roman von
Ew. Aug. König. Auf der Jnſel. Erzählung von Friedrich Friedrich. Der
„Alte im Bart“. Zur Säcularfeier des 11. Auguſt 1778. Von H. Scheube.
Das Zellengefängniß. Eine Skizze von Schmidt Weißenfels. Kreuzung
und Selbſtbefruchtung im Pflanzenreiche. Von Dr. W. Heß. Buch
handel und Publikum vor dreihundert Jahren. Kulturgeſchichtliches
Characterbild. Von C. Meilitz. Auf tiefſtem Meeresgrunde. Naturwiſſen
ſchaftliche Scizze von Georg v. Stolp. Miscellen.

Unbeirrt durch die hochgehenden Wogen der brennenden Zeitfragen und im Grunde
doch erzeugt durch die richtige Erkenntniß der Urſache unſerer gewerblichen Nothſtände,
iſt in dieſen Tagen zu Erfurt ein Gedanke verwirklicht worden, der die ernſteſte Be
achtung aller Kreiſe verdient. Es galt die 50 jährige Thätigkeit des Gewerbe Ver
eins in würdiger Weiſe durch eine energeriſche Lebensäußerung im Sinne ſeines Statuts
zu krönen. Noch ſind ſie unvergeſſen die bitteren Worte „Billig und Schlecht“, noch
jetzt hält es der Gewerbetreibende für unmöglich, der Maſſenproduction der Großinduſtrie
gegenüber ſeine Selbſtſtändigkeit behaupten zu können und ſinkt im beſten Falle herab
zum Händler dem unangreifbaren Fabrikanten den Gewinn überlaſſend. Darum war
es entſchieden ein glücklicher und richtiger Gedanke durch die am 1. Auguſt eröffnete
„Fach- Ausſtellung von Kraft- und Arbeitsmaſchinen für das
Kleingewerbe“ den Beweis zu liefern, daß es wohl möglich iſt, auch mit kleinerem
Capital ſich die Vortheile des Maſchinenbetriebs zu eigen machen und neben der Groß-
induſtrie mit Erfolg beſtehen zu können. Welchen Anklang in den betheiligten Kreiſen
das Unternehmen fand beweiſt die reiche Beſchickung der Ausſtellung mit den intereſſan
teſten Maſchinen aus ganz Deutſchland und den Nachbarſtaaten, 161 Seiten des mit
Abbildung und allen wiſſenswerthen Specialnotizen über faſt jede einzelne Maſchine in
noch nicht geſehener Vollſtändigkeit ausgeſtatteten Catalogs füllend.

Das Preisrichteramt unter Vorſitz des Herrn Geheimen Raths Profeſſor Reuleaux,
beſtehend aus anerkannten Capacitäten der verſchiedenen Fächer. hat mit peinlicher Ge
wiſſenhaftigkeit ſeine Arbeiten ausgeführt, ſo daß ſeinen Ausſprüchen das größte Gewicht
beizulegen ſein wird. Die vom Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe c. zur Ver
fügung geſtellten Staatspreiſe, ſowie Medaillen des Gewerbe Vereins und Ehrenpreiſe
der Erfurter Bürger werden die beſten Leiſtungen belohnen, Ohne auf Einzelnheiten
einzugehen können wir uns nicht verſagen, hier die am Abend des Eröffnungstages im
feſtlichen Kreiſe geſprochenen Worte des Herrn Geh. Raths Reuleaux wiederzugeben,
weil ſie, aus dem Munde eines ſolchen Kritikers ſtammend, von ganz beſonderer Wichtigkeit ſind.
Nachdem der Herr Redner über Plan und Ausführung der Ausſtellung ſeine volle
Anerkennung ausgeſprochen ſchloß derſelbe mit den Worten: „Jhre Fach Ausſtellung
iſt wohlgeeignet einen hiſtoriſchen Moment für das deutſche Kleingewerbe zu bilden,
Sie geben dadurch dem Arbeiter ſein Recht an die Elementarkräfte zurück.“ Der Nutzen
für die Beſucher wird weſentlich dadurch gefördert, daß die Mehrzahl der aus
geſtellten Maſchinen täglich in Betrieb geſetzt wird. Da die Daue
der Ausſtellung bis incl. 1. Septbr. feſtgeſetzt iſt, ſo iſt ein Beſuch derſelben noch recht
möglich und wollen wir hierdurch auf die im höchſten Grade beachtenswerthe Ausſtel
lung, die erſte in ihrer Art, ganz beſonders anfmerkſam machen.

Aus der Provnz und Umgegend.
Der Werkführer Model von Halle war am Freitag an einem

auf Walzen ruhenden Dampffeſſel in der Meyerſchen Dampfkteſſelfabrik
beſchäftigt, an einem Querbalken eine Bezeichnung anzubringen. Bei
dieſer Gelegenheit rückte der Keſſell; M. wollte ſich, um nicht zum Fallen
zu kommen, an demſelben feſthalten. Dieſer war 3 Ctr. ſchwer, gab
jedoch nach, fiel mit M. zur Erde und ſchlug ihm beide Beine entzwei.
M. wurde nach der königl. Klinik gebracht.

Sangerhauſen, 19. Auguſt. Am Freitag den 16. d. M. hatte
ein Geſchirrführer der hiefigen St. Georgen- Actien Brauerei im Orte
MWorungen, wohin er Bier gefahren, das Unglück, beim Beſteigen des
Wagens zur Rückfahrt ſo zu ſtürzen, daß zwei Räder des mit leeren Fäſſern
beladenen Wagens über ihn weggingen. Er konnte nur noch bis Lenge
feld transportirt werden, woſelbſt er trotz ſchleunigſt herbeigeholter ärzt
licher Hülfe denſelben Abend noch ſtarb.

Coswig bei Meißen, 19. Auguſt. Heute Morgen hat ſich die er
wachſene Tochter des hieſigen Gutsbeſitzers Klemm in der Nähe der Station
Coswig auf die Schienen gelegt und von dem gegen 5 Uhr von Dresden
kommenden Courierzug überfahren laſſen. Sie wurde zwar noch lebend
in die elterliche Wohnung ſchwer verletzt gebracht, iſt aber im Laufe des
Vormittags verſchieden. Familienzerwürfniſſe ſollen die Unglückliche zu
dieſem verzweifelten Schritt getrieben haben.
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Obertribunals- Entſcheidung.
Jſt der Ehemann nicht im Stande, ſeine Frau ſtandesgemäß

zu ernähren, ſo kann dieſelbe nach einem durch die Gerichtszeitung mitge-
theilten Erkenntniß des Ober Tribunals I. Senats vom 12. April
1878 den Mann verlaſſen um bei den Eltern oder anderweit ein ſtandes-
gemäßes Unterkommen zu finden und ſo lange die Rückkehr in die eheliche
Wohnung verweigern, bis der Ehemann ſie von ſeinen verbeſſerten Ver
mögens Verhältniſſen überzeugt.

Vermiſchtes.

Stuttgart. (Zwei Kinder verbrannt.) Dem Schwäb. Merkur
wird vom Schwarzwald geſchrieben Ein gräßliches Unglück hat ſich am

Sonnabend den 10. Auguſt in der Nähe von Neuweiler, O. A. Calw,
zugetragen. Jn einer im Walde ſtehenden Bauhütte wohnte den Sommer
über ein Maurer Namens Schmid aus Stuttgart mit ſeiner Frau und
zwei Kindern dieſe waren im Alter von 2 und 4 Jahren. Die Mutter
wollte mit den Kindern am Sonntag den 11. Auguſt nach Stuttgart zu
rückkehren im Laufe des Sonnabend Vormittags begab ſie ſich in den Wald,
um Beeren zu ſuchen und ließ die beiden Kleinen ſchlafend zurück, der
Mann war bei ſeiner etwa eine halbe Stunde entfernten Arbeit unvor
ſichtigerweiſe ſchloß die Frau die Hütte ab. Auf einmal ſahen entfernte
Waldarbeiter eine hohe Flamme aufſteigen, auch wollen ſie Kindergeſchrei
gehört haben, ſie eilten ſogleich dem Brandplatze zu, kamen aber zu
ſpät, um noch retten zu können, das Kindergeſchrei war verſtummt und
es war nicht mehr möglich, in die aus ſtarkem Holze gebaute, in hellen
Flammen ſtehende Hütte einzudringen. Nicht einmal ein Hund, der
außen angekettet war und lebendig faſt gebraten wurde, konnte mehr
losgemacht werden, bis die Hütte zuſammenbrach und das Thier mit

einem Stück brennenden Holzes an der glühenden Kette davon raſte, den
Berg hinab, der kleinen Enz zu. Jndeſſen waren auch die Eltern her
beigekommen, und die verzweiflungsvolle Mutter konnte vur mit Mühe
abgehalten werden ſich in die Flamme zu ſtürzen. Als es möglich war,
der Stätte des Unglücks zu nahen fand man beide Kinder außerhalb
des Bettes liegen das jüngere faſt ganz verkohlt, das ältere mit dem
Geſicht feſt in den Boden gedrückt und dadurch dieſes faſt unverletzt, aber
mit durchbiſſener Zunge und ſolch ſchrecklich verzerrten Zügen daß man
an dieſen die Qualen ſah, die es durchgemacht hatte.

Jm Berliner Auguſtahoſpitale befindet ſich ſeit ea. 5 Wochen
der ehmalige Unteroffizier L. des 2. Garde Regiments zu Fuß in Pflege.
Derſelbe wurde am 18. Auguſt 1870 bei St. Privat durch eine Chaſſe
potkugel im rechten Geſäß ſchwer verwundet. Seit jener Zeit bis vor
Kurzem waren die Wunden trotz der dem Verwundeten in den verſchiedenen
Lazarethen zu Theil gewordenen Pflege nicht zur Heilung zu bringen.
Am 16. Juli unternahm nun, wie die „N. A. Z.“ berichtet, der dirigi
rende Arzt des Auguſtahoſpitals, Sanitätsarzt Dr. Kloſter, unter Hilfe
ſeines Aſſiſtenarztes Dr. Lindener eine höchſt glückliche Operation wodurch
zwei nicht unbedeutende Knochenſtücke in der Geſäßgegend entfernt wurden.
Dieſe Knochenſtücke ſcheinen der Heilung der Wunden bisher Widerſtand
geleiſtet zu haben denn ſeit der Zeit, wo dieſelben entfernt ſind ſchritt
die Heilung der Wunden, welche heute ſchon vernarbt ſind, raſch von
Statten. Zu Ehren des 18. Auguſt, an welchem der Jnvalide vor acht
Jahren verwundet wurde, bereiteten die Kranken des Hoſpitals ihrem Leidens-
genoſſen eine Ovation.

Der heftige Sturm, welcher am Sonnabend über Berlin und
Umgegend wehte, hat, der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, leider einen großen
Theil unſerer Obſternte vernichtet. Zu Tauſenden bedeckten die noch nicht
völlig reifen Früchte in den großen Obſtgärten, namentlich vor dem
Schönhauſer und Prenzlauer Thor den Erdboden; den ſchwerſten Schaden
haben Pflaumenbäume und einige Birnenſorten wegen der leichten
Lösbarkeit der Frucht vom Stengel erlitten. Unter vielen Entwur-
zelungen von Bäumen ſei der Bruch einer Pappel auf der Schönhauſer
Allee am Exercierplatz erwähnt. Ein Milchfuhrwerk hatte längere Zeit
in der unmittelbaren Nähe der Pappel geſtanden und macht ſich der
Führer des Wagens, welcher zwei ſeiner Kinder bei ſich hatte, eben
daran abzufahren als ein gewaltger Windſtoß die Pappel am unteren
Stammende durchbrach und den Baum mit furchtbarem Praſſeln dicht
hinter den eben abfahrenden Wagen zur Erde ſchlug. Eine Secunde
früher und drei Menſchenleben wären vielleicht vernichtet worden.

München, 19. Auguſt. Bei den vorgeſtern auf dem Lechfelde zu
Ende gegangenen Schießübungen des 1. Fußartillerie- Regiments ereignete
ſich das gräßliche Unglück, daß ſich beim Einführen einer Granate durch
die raſche Bewegung der ſogenannte Vorſtecher dieſes Geſchoſſes etwas
lockerte. Kaum hatte die Granate das Rohr verlaſſen als ſie krepirte
und die zur Bedienung des Geſchützes commandirte Mannſchaft mehr
oder minder verletzte. Einem Manne flog ein Stück ſo an den Hals,
daß er ſofort eine Leiche war, einem zweiten zerſchmetterte ein Splitter
das Schulterblatt und einem dritten den Arm. Die anderen 3 Mann
wurden leichter verwundet. Dem gerade beim Geſchütze ſtehenden und
zur Jnſpection am Lechfelde anweſenden Jnſpecteur der Artillerie und des
Trains, Generallieutenant Graf v. Bothmer, flog ein Splitter des Ge
ſchoſſes unſchädlich am Geſichte vorbei, der aber leider den nebenanſtehenden
Mann ſchwer verletzte.

Der Raubmörder Thürolf verſuchte ſich am Dienstag Abend
in ſeiner Zelle zu erhängen. Derſelbe hatte bereits ſein Halstuch an
das Fenſterkreuz ſeiner Zelle geknüpft und wollte eben ſeinen Kopf in
die Schlinge ſtecken, als die auf dem Flure wachthabenden Beamten

ürolfs Verſuche bemerkten und dagegen intervenirten. Thürolf befindet
in der auf der 7. Station der Kgl. Stadtvoigtei belegenen Gefängnißzelle,
er Hochverräther Hödel bis am Tage vor ſeiner Hinrichtung inne-

hat. Thürolf iſt nunmehr in dieſer Zelle an Händen und Füßen
worden und an die Wand der Zelle durch dieſe Feſſeln ſo gebannt,
derſelbe nur leicht bewegen kann. Als die Feſſelung vorge
werden ſollte, ſträubte er ſich dagegen. Bisher war Thürolf

ungefeſſelt und ging ſogar mit anderen Unterſuchungsgefangenen zuſammen
auf dem Hofe der Stadtvoigtei ſpazieren.

Berlin. Es erhält ſich im Publikum die Muthmaßung, daß
die Hinrichtung des Raubmörders Thürolf am nächſten Freitag ſtatt
finden werde. Dieſe Muthmaßungen findet in einzelnen Umſtänden neue
Nahrung. So iſt wie die „Tribüne“ mittheilt, der Stellmachermeiſter
Eſche, Joachimſtraße Nr. 11., beauftragt, einen neuen Klotz bis Donnerstag
Nachmittag fertig zu ſtellen. Der Klotz, auf welchem Hödel hingerichtet
wurde, befindet ſich jetzt dort, da nach demſelben Modell der neue Klotz
angefertigt wird. Der Klotz Hödels iſt noch blutig in demſelben iſt
deutlich die etwa zwei Centimeter tiefe Narbe, von dem Beilhieb herrührend,
zu ſehen. Das Märkiſche Muſeum war am Sonntag das Ziel von
vielen hunderten Schauluſtiger, die das dort ausgeſtellte Richtbeil, mit
welchem die Hinrichtung an Hödel vollzogen worden in Augenſchein
nehmen wollten. Bald nach Eröffnung des Muſeums waren die Räume
deſſelben überfüllt und entſtand beſonders in der Nähe des Richtbeils ein
arges Gedränge. Das Richtbeil wurde am 16. Vormittags in demſelben
Zuſtande abgeliefert, in dem es ſich nach der Hinrichtung befunden. Die
einzelnen Blutflecken wurden im Muſeum ſelbſt abgerieben und die be
treffenden Stellen mit Oel eingerieben, während ein Blutfleck auf der
Platte geblieben iſt. Die Schneide des Beils zeigt einige leichte Scharten.

Harburg. Ueber den Krawall, den die vereinigten Welfen und
Socialdemokraten am Sonnabend verübt, bringen die Harburger Nach
richten vom 19. noch folgende Mittheilungen Nachdem geſtern Abend
noch einige Verhaftungen von Leuten, die ſich Widerſetzlichkeiten gegen
Polizeibeamte und Soldaten hatten zu Schulden kommen laſſen, vorge
fallen, hat die Stadt heute ihr ruhiges Ausſehen wieder gewonnen und
iſt die verſtärkte Wache, welche im Stadthauſe eingerichtet war, heute
Mittag aufgehoben worden. Der Graf Grote, welcher ſeit geſtern hier
in Harburg iſt, ſoll bei dem Vertreter der Kronanwaltſchaft Schritte
gethan haben um die verhafteten Welfenführer Bremann und Moritz
gegen Caution auf freien Fuß zu ſetzen. Soviel uns bekannt, gehört
Moritz, der nach Ausſage von Zeugen vor dem Hauſe der Harb. Nachr.
zuerſt mit Steinen geworfen haben ſoll, zu denjenigen Mitgliedern der
Welfenpartei, welche vor etwa 1 Jahren von dem verſtorbenen König
Georg mit Orden bedacht wurden. Die Socialdemokraten in Hamburg
haben für den Fall, daß die Unruhen ſich geſtern wiederholen ſollten,
wegen eines Extrazuges verhandelt, um eventuell ihren Geſinnungsgenoſſen
mit 500 Mann zur Hülfe zu kommen. Letztere Nachricht wird uns durch
eine Privatmittheilung aus Lüneburg beſtätigt. Danach ſollen, als ſich
die Kunde von den Unruhen in Harburg in Hamburg und Altona ver-
breitete, Tauſende von Socialiſten ſich auf den Hamburger Bahnhof be
geben und einen Extrazug verlangt haben, einem Verlangen dem nicht
entſprochen wurde. Jn Ccelle ſtand noch geſtern, den 20., ein Extrazug
bereit, um nöthigen Falls Truppen nach Harburg zu fördern. Die Red.
der „Poſt“.)

Harburg, 20. Auguſt. (Noch zwei Opfer des Krawalls.) Zum
Aufruhr vom Sonnabend erfahren die Harb. Anz. und Nachr., daß ſowohl
der Former Weſeloh, als auch der Arbeiter Theil inzwiſchen ihren Wunden
erlegen ſind, die Zahl der Getödteten beträgt ſonach vier. Von den
Verhafteten ſind am Dienstag 13 Mann, unter ihnen Bremann und
Moritz, nach Lüneburg abgeführt.

Glauchau, 16. Auguſt. (Sozialdemokratiſcher Uebermuth.) Die
hieſigen Sozialiſten ſind durch die Erfolge der Stichwahlen übermüthig
geworden. Wie der Dresdener Zeitung geſchrieben wird, giebt es am
hieſigen Orte Webergeſellen die, wenn ſie Arbeit und Engagement be-
kommen ſollen, erſt ihren eventuellen Meiſter fragen: ob er auch die
Glauchauer Nachrichten (Sozialiſtenblatt) lieſt. Thut er dies nicht, ſo
kehren ſie ihm ſofort den Rücken und nehmen gar nicht erſt Arbeit an.

Genf. (Ein jugendlicher Alpenbeſteiger.) Am 9. Auguſt wurde,
wie die Times erzählt, das Breithorn in der Monte-RoſaKette, vom
Matterjoch aus von einer aus drei Damen und drei Herren beſtehenden
Geſellſchaft beſtiegen. Unter Letzteren befand ſich John Gooch, ein zwölf
jähriger Knabe und nach Ausſage der Führer die jüngſte Perſon, welche
je dieſen Berg beſtiegen hat. Die Erſteigung vom Hats nahm 3
Stunden in Anſpruch, während die Heimkehr in 1 Stunden bewerk-
ſtelligt wurde. Der Schnee war feſt und das Wetter, ſowie die Ausſicht
prächtig, und die ganze Geſellſchaft kehrte wohl und munter nach Zer-
matt zurück.

Politiſche Rundſchau.
Nachdem durch die etwa dreiwöchige Kur in Teplitz die Geneſung

des Kaiſers in erfreulicher Weiſe ſo weit gefördert worden iſt, um
einerſeits eine Kurpauſe zu rechtfertigen andererſeits eine längere Reiſe un
bedenklich erſcheinen zu laſſen haben die Aerzte den Zeitpunkt für gekom-
men erachtet, den von Anfang an als höchſt wünſchenswerth in Ausſicht
genommenen Aufenthalt in Gaſtein jetzt eintreten zu laſſen. Von der

leichzeitigen etwa erforderlichen Wiederaufnahme des Gebrauchs indifferenter
hermalbäder und dem Einfluſſe der Alpenluft erwarten ſie ebenſowohl

weitere Fortſchritte in der Gebrauchsfähigkeit der Arme, wie auch nament
lich eine fernere Hebung des allgemeinen Kräftezuſtandes. Am 19. hat
der Kaiſer, wie aus Mariaſchein (Böhmen) gemeldet wird, mit den groß
herzoglich badiſchen Herrſchaften die Wilhelmshöhe bei Graupen beſucht und
erſtieg dieſelbe von Graupen aus zu Fuß. Da der Weg ziemlich ſteil und
für einen älteren Herrn immerhin mit einiger Anſtrengung verbunden iſt,
ſo kann in dieſer Thatſache ein erneuter Beweis der ſtetig fortſchreitenden
Geneſung des Kaiſers erblickt werden. Derſelbe zeigte nicht die geringſte
Ermüdung, als er oben angelangt war, obwohl die recht beſchwerlichen
letzten Stufen des Weges ihn zu der Bemerkung veranlaßten „Ich bin in
meinem Leben ſchon beſſere Stufen geſtiegen.“ Der Kaiſer verweilte ge
raume Zeit auf der Höhe und erfreute ſich ſichtlich an der gerade entzückend
klaren Fernſicht. Jn das aufliegende Gedenkbuch zeichnete der Kaiſer ſich
in bekannter Weiſe mit „Wilhelm Imp. Rex“ ein, allerdings anſcheinend
noch mit einiger Anſtrengung beim Schreiben. Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Beilage zum 102. Stück des Merſehurger RKreisblatts 1878.

Der Kronprinz und die Kronprinzeſfin ſind mit ihren Kindern am
21. früh wohlbehalten von Homburg wieder im Neuen Palais zu Pots-
dam eingetroffen.

Prinz Friedrich Karl iſt mit ſeinem Gefolge am 20. Abends
von Dresden nach Potédam zurückgekehrt. Prinz Friedrich Leopold,
Sohn des Prinzen Friedrich Karl hat ſich am 20. beim Spiel durch einen
Sturz von der Veranda im Jagdſchloſſe Glinike einen Beinbruch unterhalb
des Knies zugezogen.

Das Programm für die VermählungsFeierlichkeiten
am Königlichen Hofe iſt jetzt der Hauptſache nach wie folgt feſtgeſetzt.
Die Ankunft des Königs der Niederlande erfolgt am 22. Nachmittag 4
Uhr auf dem Bahnhofe zu Potsdam. Daſelbſt ſind zum Empfange an
weſend der Kronprinz, die Kronprinzeſſin, ſämmtliche preußiſche und die
eingetroffenen fremden Prinzen. Für Freitag Vormittag iſt eine Parade
der geſammten Garniſon Potsdams in dem Luſtgarten in Ausſicht genom-
men. Am Nachmittag findet in dem großen Saale des Stadtſchloſſes ein
Paradediner ſtatt. Am Abend wird der Hof mit ſeinen Gäſten der Vor-
ſtellung im Berliner Opernhauſe beiwohnen. Die Rückfahrt erfolgt un-
mittelbar nach Schluß der Vorſtellung. Sonnabend Mittog werden in den
Paradekammern des Königlichen Stadtſchloſſes zu Potsdam, welche für
das neuvermählte Paar zur Wohnung hergerichtet ſind, die Ehepakten,
durch den Miniſter des Königlichen Hauſes, Frhrn. v. Schleinitz, und dem
niederländiſchen Geſaadten, Frhrn. v. Rochußen, im Beiſein der nächſten
Verwandten vollzogen. Jm Anſchluß hieran wird unmittelbar die bürger-
liche Trauung des Brautpaares durch die Eintragung in das Standes-
regiſter erfolgen. Für die am Abend ſtattfindenden kirchlichen Vermählungs-
Feierlichkeiten verſammeln ſich die eingeladenen hoffähigen Perſonen Abends
6 Uhr in der Jaspis Galerie des neuen Palais. Die Damen erſcheinen
dabei ausnahméweiſe diesmal in runden Kleidern. Nur die hohe Braut
und die Damen des Gefolges tragen die große Schleppe. Die Herren er
ſcheinen in Gala mit weißen Beinkleidern und den preußiſchen und nieder
jändiſchen Ordensbändern. Die Ceremonie der Befeſtigung der Prinzeſſin
nen Krone auf dem Haupte der Braut wird von der Kronprinzeſſin unter
Beiſtand der Oberhofmeiſterin in dem Taufzimmer vollzogen. Die Trauung
wird von dem Hofprediger Kögel verrichtet. Die Cour findet unter Muſik-
Aufführungen ſtatt. Nach derſelben werden die Gäſte auf der rechts von
dem Veſtibül belegenen Treppe nach den Feſträumen im oberen Stock zum
Souper geleitet. Da der Kaiſer und die Kaiſerin dem Feſte nicht bei
wohnen iſt die übliche Ceremonientafel ausgefallen. Für die Neuvermähl
ten und fürſtlichen Anverwandten iſt im Marmorſaale auf einem Podium
eine Galatafel hergerichtet, von welcher etwa 30 Couverts aufgelegt ſind.
Außerdem werden noch vier Tafeln zu je 50 bis 60 Couverts hergerichtet
und für die übrigen Gäſte kleine Tiſche und Buffets an der anſtoßenden
berühmten Galerie aufgeſtellt. Während der Tafel ſpielt das Muſikcorps
des 1. Garde Regiments z. F. Der Trinkſpruch auf die Neuvermählten
wird von dem Kronprinzen nach dem Souper ausgebracht. Nach Aufhebung
der Tafel ordnet ſich der Zug zur Rückkehr in den Grottenſaal, wo am
Eingange den zwölf Staateminiſtern die Fackeln von Pagen gereicht werden
und der althergebrachte Fackeltanz beginnt. Vei demſelben ſpielen die Muſik
corps der vier in Potodam garniſonirenden Kavallerie Regimenter. Nach
dem Fackeltanz begiebt ſich der Brautzug in das Tamerlanzimmer, wo die
Vertheilung des Strumpfbandes ſtattfindet. Nachdem die hohe Braut im
Taufzimmer den Kronſchmuck abgelegt hat, fährt das neuvermählte Paar
durch die beleuchtete Hauptallee des Parkes von Sanſſouci nach dem Jagd
ſchloß, wo in der Paradekammer das Krautgemach bereitet iſt. Sonntag
den 25. Auguſt findet Mittags 12 Uhr der übliche Kirchgang in die
Friedenskirche ſtatt dieſem folgt um 12 Uhr ein dejeuner dinatoire bei
den Neuvermählten im Stadtſchloß zu 150 Couverts. Abends 7 Uhr iſt
eine Theatervorſtellung im Neuen Palais angeſagt bei welcher nur die ge
ladenen Gäſte Zutritt haben. Für Montag Vormittag iſt eine Manöverirung
am Bornſtedter Felde in Ausſicht genommen. Nachmittags 4 Uhr findet
Galadiner im Marmorſaal des neuen Palais Abends Feſtvorſtellung im
Opernhauſe zu Berlin ſtatt. Damit erreichen die Feſtlichkeiten ihr officielles

Ende. rDie Nachrichten über das Befinden des Reichskanzlers Fürſten
Bismarck und die Erfo'ge der Kiſſinger Kur lauten außerordentlich günſtig
und zufriedenſtellend. Da nach ärztlicher Anordnung Fürſt Bismarck 24
Bäder in Gaſtein nehmen ſoll, ſo dürfte ſich der dortige Aufenthalt auf
den Zeitraum eines Monats erſtrecken. Ob der Reichskanzler alsdann
direct nach Berlin kommt, wird einestheils von ſeinem Geſundheitszuſtande
und anderntheils davon abhängen, ob der inzwiſchen zuſammengetretene
Reichstag in ſeinen Wahlprüfungen ſo weit vorgeſchritten iſt, um an die
Erledigung der einzigen ihm zugehenden Vorlage, des Socialiſtengeſetzes,
ehen zu können. Unter allen Umſtänden gedenkt der Reichskanzler an den

Verhandlungen des Reichstages einen thätigen Antheil zu nehmen.
Der in Frankfurt a. M. tagende 6. Congreß der internationalen

Aſſociation für Reform und Codification des Völkerrechts nahm am 21.
eine von Marcus (Bremen) beantragte Reſolution an, worin zu den Berner
Veſchlüſſen über die einheitliche Geſtaltung der Eiſenbahn Transport Tarife
die Anerkennung des Congreſſes ausgeſprochen wird. Der Deputirte Free-
land, unterſtützt von Peabody (Nordamerika), ſprach unter allgemeiner Zu
ſtimmung ſeine Refriedigung über die Beziehungen, welche durch die Ge
ſandten yon China und Japan in handelspolitiſchen Fragen und in Rechts
fragen in London angebahnt worden ſeien. Travers Teviß beantragte,
unterſtützt von Graf Sparen (Schweden), eine Reſolution des Jnhalts,
daß der Suezkanal und ähnliche internationale Werke auch für den Kriegs
fall für frei und als außerhalb aller feindlichen Repreſſions Maßregeln
ſtehend erklärt werden ſollen. Die Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Das Münchener Appellationsgericht hat die Berufung des Dr Tret
tenbacher gegen das wegen Beleidigung des Kaiſers wider denſelben ergan-
gene Strafurtheil des Bezirksgerichts verworfen.

Ausland.
Jn Oeſterreich werden nunmehr zur kräftigen Durchführung derBeſetzung Bosniens und der Herzegowina vier ken Denen ehe

gemacht, ſo daß im Ganzen 10 Diviſionen (100,000 Mann) den Auf
rührern gegenüberſtehen werden. Serajewo iſt am 19. nach heftigem Kampfe
von den öſterreichiſchungariſchen Truppen genommen worden. Aus Brod
wird unterm 20. gemeldet: „Das erſte Bataillon des 70. JnfanterieRegi
ments, welches die Garniſon von Gradgſchatz bildete, hat ſich nach dem
Rückzug Szaparys hierher begeben. Südlich von Schamatz war daſſelbe
von 3000 Jnſurgenten angegriffen worden, hat dieſelben aber zurückgeſchlagen
und eine türkiſche Kanone erbeutet und ein Dutzend Aufſtändiſche gefangen
genommen. Das Bataillon verlor 10 Mann an Todten und Verwundeten
Mit dem Bataillon zugleich traf Mehemed Beg, einer der reichſten Grund-
beſitzer von Tusla, hier ein. Tusla ſoll durch das Bombardement, welches
Szapary auf die Stadt eröffnete, zum größten Theile zerſtört worden ſein. Mit
dem Jnſurgentenführer Golub Babic haben zugleich die Abtheilungsführer
Pero und Stanco Babic, Vid Milanovie und Daman Gjavica und deren
Begleitung am 18. d. am Kaſtell Srb die Waffen geſtreckt. Weitere Jn
ſurgentenſchaaren ſind unter mehreren Abtheilungsführern im Anzuge, um
ein Gleiches zu thun.“ Nachrichten aus Jvanica zufolge ſind mehrere
Tauſend Mann reguläre Truppen aus Bosnien ohne Offiziere durch ienitza
durchmarſchirt. Unter den bosniſchen Truppen im Sandſchak Novibazar
kommen zahlreiche Fälle von Deſertion vor. Die Deſertirenden begeben ſich
in die Heimath. Die Arnauten in Priſend ſollen aus Konſtantinopel tele
graphiſch die Weiſung erhalten haben gegen die öſterreichiſchen Occupations-
truppen nichts zu unternehmen. Die Vorbereitung zum Widerſtande in
Sienitza ſollen in Folge deſſen auch lauer betrieben werden. Am 21.
iſt eine Abtheilung Jnſurgenten in der Stärke von 500 Mann bei Stolatz
mit ſehr beträchtlichen Verluſten zurückgeworfen worden.

Jn London am 21. aus Bombay eingetroffene Nachrichten melden:
Der Thronfolger von Kabul ſei am 17. geſtorben. Möglicherweiſe wird
die Abreiſe der engliſchen Geſandtſchaft, welche ſich im September nach Kabul
begeben ſollte, hierdurch aufgehalten. Bei einem am 21. in Liverpool
ſtattgehabten Banket hielt der Staatsſecretair des Jnnern, Croß, eine Rede,
in welcher er der Hoffnung Ausdruck gab, daß der nunmehr geſicherte Frieden
ein dauernder ſein werde. Es ſei jetzt die erſte Pflicht der Regierung, die
Ausgaben für den Staat ſo viel wie möglich einzuſchränken.

Der ruſſiſche „Regierungsbote“ veröffentlicht einen kaiſerlichen Ukas,
betr. die Entlaſſung der zu den Fahnen einberufen geweſenen Landwehr
erſten Aufgebots, ſowie einen kaiſerl. Befehl, wonach der bisherige Gehülfe
des Chefs der 3. Abtheilung der Geh. Kanzlei des Kaiſers, General
Lieutenant Seliwerſtoff, zum ſtellvertretenden Chef dieſer Abtheilung er
nannt wird.

Zwei Bataillone der türkiſchen Kaiſergarden haben den Befehl er
halten, ſich theils nach Smyrna, theils nach Samos einzuſchiffen. Am
20. iſt Hatſchik Odian Effendi, Büreauchef im Miniſterium des Auswär-
tigen über Odeſſa nach Berlin abgereiſt, um die von dem Sultan unter
fertigten ſechs Exemplare des Berliner Vertrages zu überbringen. Derwiſch
Paſcha hat den Einwohnern von Batum mitgetheilt, daß die Ruſſen am

e S o n würden. Die Behörde hat bekannt gemacht,
aß Schiffe ankommen würden um diejenigen hinwegzuführen, welche nichin der Stadt bleiben wollten. en huwegzuſas r

Zwiſchen den Türken und den Montenegrinern ſind die Feind
ſeligkeiten wieder ausgebrochen. Seit dem 20. früh haben die Kämpfe bei
Podgoritza begonnen.

Die zur Unterſuchung der Finanzlage Egyptens eingeſetzte Enquete
Commiſſion hat ſich definitiv dahin ausgeſprochen daß ſämmtliche Güter
des Khedive dem Staate zurückzugeben ſeien,

(ABC) Ruſſiſche Zuſtände.
Noch iſt das Attentat, welches Wjera Saſſulitſch auf den Petersburger

Polizei Präfecten General Trepow verübt hat in friſcher Erinnerung und
ſchon hören wir wieder von einem ähnlichen Verbrechen, dem der Chef der
ruſſiſchen Gendarmerie, der Chef der berühmten und berüchtigten „dritten
Abtheilung“ der ruſſiſchen Regierung der General Meſenzow, zum Opfer
gefallen iſt. Wir können mit einem gewiſſen Rechte das Jahr 1878 als
dasjenige der politiſchen Morde bezeichnen. Auch bei uns ſind bedauerlicher
Weiſe ſolche Unthaten begangen worden aber während ſich hier das ganze
Volk mit Abſcheu von den Mördern abwendet, während es hier nur eine
Stimme der Entrüſtung über dieſe Handlungen giebt, wird Wjera Saſſu-
litſch von den Petersburger Geſchworenen freigeſprochen und die Mörder
des Generals Meſenzow läßt man am hellen Tage, in einer der belebteſten
Straßen der ruſſiſchen Hauptſtadt unbehelligt und unverfolgt davonfahren.
Das ſind charakteriſtiſche Symptome. die auf das Staatsleben ſehr grelle
Schlaglichter werfen.

Männer die Rußlands Verhältniſſe genau kennen, zum Beiſpiel
Dr. Carl Walcker, früher Docent an der Univerſität zu Charkow haben
längſt vorausgeſagt, daß Rußland einer gewaltigen inneren Kriſis entgegen-
geht. Es ſcheint faſt, als ob der Moment nahe iſt, an welchem dieſelbe
zum Ausbruche kommen ſoll Die ruſſiſchen Zuſtände ſind in vieler Be
ziehung unerträglich. Jm Jahre 1875 wurden auf dem Rathhauſe zu
Hapſal im Gouvernement Eſthland 20,000 Rubel geſtohlen. Dabei befand
ſich auch das Vermögen des Bürgermeiſters, den indeſſen die Fama be-
ſchuldigte, heimlich die ganze Summe bei Seite geſchafft zu haben. Doppelt
gereizt, läßt der Beamte mehrere Perſonen, die er im Verdacht des Dieb-
ſtahls hatte, verhaften und, um ein Geſtändniß von ihnen zu erpreſſen, in
haarſträubender Weiſe foltern. Er iſt freilich zur Rechenſchaft gezogen
worden, aber ſeine Beſtrafung beſtand lediglich in Amtsentſetzung mit ſo
fortiger Verwendung in einem andern Amte. Es war auch natürlich, daß
man dem Manne nicht mehr anthat, ſtimmte doch ſeine Handlungsweiſe
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durchaus mit dem überein, was höhere Beamte in viel ausgedehnterem
Maßſtabe jeden Moment zu begehen wagen. Jm Luga'ſchen Kreiſe des
Petersburger Gouvernements wurden im December 1871 und April 1872
nach der ruſſiſchen „St. Petersburger Zeitung“ und nach der „Ruſſiſchen
Welt“ („Ruſſky Mir“ Nr, 104., Jahrg. 1872) arme Bauern, darunter
Greiſe und Krüppel, für Steuerrückſtände auf Befehl der Finanzbeamten
und Bauernrichter auf's Unmenſchlichſte geprügelt. Eine ebenſolche Barbarei
fand nach Petersburger Blättern im Jahre 1874 im Kreiſe Nowaja Ladoga
auf Befehl des „Jſſprawnik“ (Landrathes) ſtatt. Ueberhaupt ſcheinen der
artige Vorkommniſſe, namentlich im nördlichen Rußland, nicht zu den Aus
nahmen zu gehören und obgleich ſie bekannt und in der Preſſe beſprochen
werden, wird den betreffenden Beamten deswegen kein Haar gekrümmt.

Zieht man außerdem in Betracht, welche Corruption ſich in andrer
Beziehung in dem allmächtigen ruſſiſchen Beamtenthum Geltung verſchafft
hat, ſo wird man die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen Kriſis nicht in
Abrede ſtellen können. Jn der ruſſiſchen Verwaltung haben Unterſchlagung
und Betrug immer eine gewiſſe Rolle geſpielt, auch das Unglück des Krim
krieges haben ſie zum Theil mitverſchuldet. Aber niemals ſind die Wir
kungen der Unredlichkeiten ſo ſchrecklich zu Tage getreten, wie im letzten
Kriege. Unter dem milden Scepter Alexander II. iſt es dahin gekommen,
daß der ruſſiſche Staat von betrügeriſchen Armeelieferanten im Bunde mit
höheren Militairbeamten um Millionen beſtohlen werden konnte, daß, um
dieſe Schurken zu bereichern, Tauſende von Soldaten Hungers ſterben mußten.
Der Typhus, dem nahezu die Hälfte der ruſſiſchen Armee zum Opfer gefallen,
iſt durch die ſchlechte Ernährung der Soldaten in Folge der Verfälſchung
von Lebensmitteln durch die Lieferanten entſtanden.

Das Alles ſind Thatſachen, die kein Menſch leugnen kann, und damit
iſt denn auch die Forderung einer beſſeren einer conſtitutionellen Verwal
tung gewiß gerechtfertigt, denn nur durch die Letztere, durch eine Verfaſſung,
welche dem Volke Einblick in den Staatsorganismus und in die Staats
finanzgebahrung gewährt, kann ähnlichen Vorkommniſſen für die Zukunft
vorgebeugt werden. Aber in den ruſſiſchen Regierungskreiſen denkt man
nicht daran, dieſer Forderung zu genügen, ſondern wer dieſelben ausſpricht,
wird verfolgt und die politiſche Polizei iſt in Rußland noch immec eine
ebenſo rückſichtsloſe, wie furchtbare Macht. Wenn Leute, von denen man
nicht weiß, ob ſie etwas und was ſie verbrochen haben, plötzlich auf
Nimmerwiederſehen verſchwinden wenn man auf Schritt und Tritt das
Walten einer Alles beobachtenden, politiſchen Polizei bemerkt, wenn man
ſich nirgends im Lande vor den Willkürgcten dieſer mächtigen Jnſtitution
ſicher fühlen kann, dann iſt es ſehr begreiflich, wenn ſich glühender Haß
gegen dieſelbe, ſowie gegen die an ihrer Spitze ſtehenden Männer wendet.

Die Corruption und der Abſolutismus treiben in Rußland fortwährend
Tauſende dem Nihilismus in die Arme, der die unzufriedenen Elemente zu
gemeinſamer Action ſammelt. Und neben dieſem drohenden Schreckgeſpenſt
erhebt ſich nicht minder drohend ein heranziehendes Gewitter, der Pan-
ſlavismus, der der äußeren Politik Rußlands eine andere Wendung geben
möchte und ſich namentlich gegen die Ergebniſſe des türkiſchen Krieges, gegen
die Beſtimmungen des Berliner Friedens mit voller Wuth wendet. Ruß-
land ſcheint reif zur Kriſis, die Stürme der Revolution künden ſich von
Tag zu Tage deutlicher an.

Dabei liegt die Frage nahe, ob denn das ruſſiſche Volk, wenn nun
die Forderung einer conſtitutionellen Verfaſſung wirklich durchgeſetzt würde,
auch die Reiſe beſäße, welche zur politiſchen Freiheit erforderlich iſt? Es
iſt ſehr ſchwer, darauf zu antworten, aber wir glauben, die Ruſſen beſitzen
dieſe Reife nicht. Der Abſolutismus hat abgewirthſchaftet. aber mit dem
Drucke, den er auf die Maſſe des Volkes geübt hat, hat er daſſelbe ver
hindert, ſich für eine andere Staatsform vorzubilden. Das Alte iſt unhalt
bar geworden, es muß fallen, in ſich zuſammenſtürzen aber das Neue iſt
noch nicht lebensfähig, es kann noch nicht das Alte erſetzen, bis es eine
feſte Geſtalt gewinnen kann, wird eine Zeit vergehen, eine Zeit der Stürme,
des Chaos. Wenn der ruſſiſche Despotismus niedergetreten wird, dann
beginnt dies Chaos, aus welchem ſich eine Zukunft für Rußland entwickeln
ſoll, deren Geſtaltung ſich heute noch nicht entfernt abſehen läßt.

Günther von Bliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)

Langſam entkleidete ſich Günther und legte ſich nieder die Aufregung
und Anſtrengung des Tages ſchloſſen ihm bald die Augen. Aber wirre
Traumbilder ſtiegen nun vor ſeiner Seele auf: bald meinte er das er
zürnte Geſicht des Abtes vor ſich in einem dunklen Kerker. Dann ſah
er ſich wieder verfolgt von reiſigen Knechten immer näher kamen ſie,
während er ſeinen Fuß nicht heben konnte; jetzt mußten ſie ihn erreichen,
da wandelte ſich das Bild: er ſah Regira vor ſich ſtehen ſie reichte ihm die
Hand und ſprach zu ihm ſelige Worte, bis endlich Bilder und Gedanken
ihm in grauem Nebel zerrannen!

Unterdeß ſchritt Herr Konrad in Bliedungen unruhig auf und ab.
Längſt war die zehnte Stunde vorüber, der Wächter hatte die Hofthore
geſchloſſen und die Schlüſſel gebracht. „Jſt Herr Günther ſchon zurück
und haſt du noch Lichtſchein in Peters Hütte geſehen forſchte der Abt
den Mann aus.

„Von Herrn Günther ſah ich nichts meldete der Wächter; „aber
hell brannte das Licht in Moldenhauers Hütte, als ich das Thor ſchloß!“

„Es iſt gut!“ entgegnete Konrad kurz. „Geht jetzt, und wenn
Günther kommt, vergeßt nicht, ihm zu ſagen, daß ich ihn morgen gleich
nach der Frühmeſſe erwarte!“

Der Wächter machte Kehrt und verließ das Zimmer, und beruhigt
legte ſich Konrad nieder. Am nächſten Morgen, es hatte ſchon zur Früh-
meſſe geläutet, trat der Küſter mit den Zeichen höchſter Beſtürzung in
das Schlafgemach des Abtes, der noch im Bette lag.

„Vergebt, hochwürdiger Herr,“ begann er ſtotternd, „wenn ich
Eure Ruhe ſtöre!“

„Was giebt's denn brummte ärgerlich der Abt und wandte ſich
nach dem Küſter um.

Es iſt zur Frühmeſſe geläutet,“ entgegnete dieſer „aber Herr
Günther, der ſie zu halten hat, iſt nicht da. Jch war ſchon oben in
ſeinem Zimmer, er muß die Nacht gar nicht im Hauſe geweſen ſein
denn unberührt ſtand ſein Bett. Auch die beiden andern Vikare wiſſen
nichts von ihm, ſie haben ihn ſeit geſtern Mittag nicht geſehen. Wenn
ihm nur kein Unglück zugeſtoßen iſt

Mit einem Satze war Herr Konrad aus dem Bette heraus; eine
fürchterliche Ahnung ſtieg in ihm auf. „Eilt ſo ſchnell Jhr könnt zu
Peters des Moldenhauers Hütte,“ ſchrie er den Küſter an, „und fragt,
ob Günther dort ſei!“ Der Küſter verſchwand.

Zitternd vor Aufregung kleidete ſich der Abt an und blickte dabei
durch das Fenſter auf den Hof, ob der Küſter noch nicht zurückkäme.
Endlich ſah er ihn in haſtigen Sprüngen von dem Hofthor her gegen
das Haus eilen. Voller Ungeduld riß er das Fenſter auf: „Nun, Küſter,
wie ſtehts!“

„Fort! Alles fort!“ ſtieß jener mühſam nach Athem ringend her-
vor. „Die vordere Thür war feſt verſchloſſen, da ging ich nach der
Hinterſeite. Die Pforte ſtand offen, die Hausthür ebenſo das Haus aber
war leer!“

Der Abt erbleichte; vor ſeinen Augen wurde es dunkel er mußte
ſich einen Augenblick an das Fenſterkreuz lehnen, ehe er mit vor Wuth
heiſerer Stimme in den ſo hinunterſchreien konnte „Sattelt mir den
ſtahlgrauen Dänen, aber ſchnell

Dann warf er ſich in ſeinen Reitanzug, band ein gewichtiges Schwert
an ſeine Seite, ſetzte die Stahlhaube auf und griff nach der ſchweren
Reitpeitſche. Ohne einen Blick auf das Frühſtück zu werfen das auf
dem Tiſche ſtand, ſtürmte er zur Stube hinaus auf die Treppe, an der
ſein Roß geſattelt ſtand. Mit jugendlicher Leichtigkeit ſchwang er ſich
in den Sattel, gab dem Pferde die Sporen und jagte in raſendem
Galoppe aus dem Hofe die Straße nach Nordhauſen zu. Erſt den Berg
hinan hinter Etzelsrode im ſogenannten Baſtholze ließ er ſein Pferd
Schritt gehen. Als er oben angelangt war, gewahrte er einen Reiter,
der des Wegs von Haferungen her mit gemächlichem Schritte herankam
und ſich ein luſtiges Stücklein pfiff. Das ſcharfe Auge des Abtes er
kannte ſogleich in dem Reiter den Hofmeier Heinrich, der geſtern nach
Nordhauſen abgeſchickt war. „Warte Schlingel; ich will dir die Fröhlich-
keit verſalzen!“ rief der Abt, ergrimmt über die ſorgloſe Langſamkeit
des Boten, dem er Eile anbefohlen. Er ſpornte ſein Pferd oufs neue
und jagte den Berg hinunter auf den Ahnungsloſen zu.

„Hallunke! Wo haſt du ſo lange geſteckt donnerte er dem vor
Schrecken Bleichen entgegen und dabei ſchlug er ihn mit der Reitpeitſche
über das Geſicht, daß die Haut der rechten Wange barſt und das Blut
in hellen Strömen herniederfloß.

„Gnade, hochwürdiger Herr!“ wimmerte der Unglückliche und krümmte
ſich vor Schmerzen im Sattel. „Erſt heute früh konnte ich meinen
Brief abgeben; ich bin ſofort, als ich die Antwort erhalten aus dem
Königshof geritten!“

„Und die Antwort lautete?“ herrſchte der Abt den Mann an.
„Jhr mögt ſelber kommen, hochwürdiger Herr, dann wollten die

Stifsherren mit Euch berathen, was zu thun ſei.“
„Elende Memmen!“ fnirſchte Herr Konrad zwiſchen den Zähnen.

Er ließ ſeinem Roſſe die Zügel frei, und ohne den Hofmeier weiter zu
beachten, ſetzte er ſeinen Weg nach Nordhauſen fort.

Voll Grimm blickte der geſchlagene Mann dem Davonreitenden
nach; als er ihm aus dem Geſicht entſchwunden, hob er die Fauſt:
„den Schlag ſollſt du mir büßen murmelte er vor ſich hin. „Es
kommt doch wohl einmal die Stunde, wo wir Abrechnung mit einander
halten!“ Dann wandte er ſein Pferd und ritt in langſamem Schritte
ſeiner Heimath Bliedungen zu.

8. Vor dem Hagen in Nordhauſen.
Auf den harten Winter des Jahres 1525, der ſeine Herrſchaft bis

in den Anfang des Monats April behauptet hatte, waren milde ſonnige
Tage gefolgt. Die Maſſen von Schnee und Eis, die der geſtrenge Herr
über die Erde gebreitet hatte, waren vor den Strahlen der Frühlingsſonne
geſchmolzen, Schneeglöckchen, hier und da auch ein früh blühendes Veilchen,
des Lenzes erſte Kinder, ſproßten in den geſchützten Gärten und an
den ſonnigen Abhängen der Berge, auch manch bunt befiedertes Vöglein,
das der letzte Herbſt in den warmen Süden getrieben hatte, war ſchon
in die alte Heimath zurückgekehrt, wiegte ſich fröhlich auf ſchwankem
Zweig ſchaute mit neugierigen Aeuglein um ſich und ſang befriedigt
die alte Weiſe, wenn es ſah, daß Häuſer und Sträucher und Neſt die
ſelben noch waren wie einſt, als es Abſchied nahm.

Auch den Menſchen kehrten Lebensmuth und Frohſinn wieder aus
den Häuſern und den engen Gaſſen der alten Stadt ſtrömte Jung und
Alt in feſtlichen Gewändern durch die Thore auf den Wall, der rings
um die Stadt lief und zu den nahen Gehbölzen führte, in denen die
Macht des Frühlings ſich an manchem knospenden Baume und Strauche
erwies.

Größer aber als ſonſt war heute die Zahl der fröhlich Luſtwandelnden:
es war der erſte Oſterfeiertag, der 16. April 1525. Das volle Geläut
der Glocken von allen Kirchen der Stadt, das den Beginn und den
Schluß der kirchlichen Feier des Tages angezeigt hatte, war verſtummt;
aber durch Feld und Wald klangen nun die fröhlichen Lieder, unter denen
die jungen Burſchen und Mädchen die erſten Blumen des neuen Früh-
lings ſuchten und den Frühlingsreigen auf den jungen Raſen tanzten.

777 7 Cortſetzung folgt.)Rönigliches Schauſpielhaus
Lauchsetäcdhkt.

Sonntag den 25. Auguſt 1878 zum Brunnenfeſte

Motra- Theater Vorstellang.
Die Direction.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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